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Vorwort

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Vorweg die Nachricht, auf die viele ge-
wartet haben: Der Maya-Timer 2027 ist
endlich erschienen und seit letzter Woche
über das Bestellformular auf www.pela-
gos.at wieder zu ordern. Auch unsere Kun-
dinnen und Kunden aus der Schweiz kön-
nen ab diesem Jahr wieder direkt bei uns
bestellen. Bis vor kurzem hatten wir einen
Vertriebspartner, der die Bestellungen aus
der Schweiz bearbeitet hat, ab sofort wi-
ckeln wir diese wieder selbst ab. Bitte be-
achten Sie, dass bei Zahlung über ein
Schweizer Konto von österreichischen Ban-
ken Bankspesen verrechnet werden, diese
sind in der von uns übermittelten Rech-
nung deshalb automatisch inkludiert. Falls
Sie aus der Schweiz jedoch über ein deut-
sches oder österreichischen Konto die
Überweisung beauftragen, dann kontak-
tieren Sie uns bevor Sie die Bestellung ab-
schicken. 

Nun aber zu unserer neuen Ausgabe von
Bewusst Sein. Wir haben uns diesmal für ei-
nen für dieses Magazin sehr untypischen
Buchauszug entschieden, nämlich eine Le-
seprobe aus einem Roman. Faith Elara: The
Bridge of Lights von Janine Havanci ist
grundsätzlich ein Fantasy-Roman, ihm liegt
jedoch eine tiefere philosophische und spi-
rituelle Auseinandersetzung mit Bewusst-
sein, Synchronizität, menschlicher Verbun-
denheit und der Natur unserer Wirklichkeit
zugrunde. Neben der mitreißenden Ge-
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schichte zieht auch die Sprachstil in dem
der Roman verfasst wurde in seinen Bann.
Was viele Menschen vergessen ist, dass
auch Sprache, im Sinne von Ausdruck und
Wortwahl, Energie sind. Wir docken an ein
Energiefeld an, es macht einen Unterschied
ob man dem Text eines typischen Rap-
Songs oder dem eines Liebesgedichtes
lauscht. Und das soll jetzt keinesweg eine
stereotype Einteilung oder ein Verurtei-
lung darstellen. Man sollte einfach immer
nur wissen was man tut, bewusst Sein
eben.

Wie immer haben wir auch in dieser Aus-
gabe noch weitere interessante Buchvor-
stellungen, Veranstaltungen, Workshops,
Seminare und natürlich Kamiras Maya-Zeit-
qualität -Monatsvorschau für November
und Dezember. 

Diesmal auch mit dabei ein sehr spannen-
des Produkt bzw. Konzept zur optimalen
Ausrichtung von Bett sowie Schreibtisch
nach astronomisch berechneten Planeten-
richtungen und die den Planeten astrolo-
gisch zugeordneten Qualitäten.

Wir wünschen Ihnen viel Freude und In-
spiration bei der Lektüre dieser Ausgabe
und eine gute Zeit!

Herzlichst

Redaktion Bewusst Sein
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Dirk de Wachter

Die Kunst, unglücklich zu seinDie Kunst, unglücklich zu sein
Ein Plädoyer gegen den Glückszwang
Franz Vahlen Verlag
ISBN 978-3-8006-8199-0 - 103 Seiten
€A 20,40 / €D 29,- / E-Book € 19,80
www.vahlen.de

Glücklich sein - das klingt
so einfach. Und macht
doch erstaunlich viele
Menschen unglücklich.
Wir leben in einer Zeit,
in der Glück nicht nur
ein Wunsch ist, sondern
eine Erwartung. Alles
soll gelingen, sich gut
anfühlen, Sinn ergeben.
Und wenn das misslingt, liegt der Fehler
scheinbar bei uns. Doch ist dem wirklich so?
Vielleicht macht uns nicht das Unglück un-
glücklich, sondern die Vorstellung, dass Un-
glück in unserer Welt keinen Platz haben
darf. Psychiater und Psychotherapeut Dirk
de Wachter zeigt in diesem Buch, dass es
gerade das unermüdliche Streben nach Glück
ist, das uns unter Druck setzt und uns oft
weiter von dem entfernt, war wir eigentlich
suchen. Denn ein Leben ohne Brüche, Zwei-
fel und Schmerz gibt es nicht. Und braucht es
auch nicht. Mit großer Klarheit und mensch-
licher Wärme lädt er dazu ein, Unglück nicht
länger als Störung zu betrachten, sondern
als Teil eines gelungenen Lebens. Es zeigt,
warum wir gerade in den schwierigen Mo-
menten Verbindung, Tiefe und Sinn finden
können. Der Autor verfasste mit „Die Kunst,
unglücklich zu sein“ ein kluges, leises Plä-
doyer gegen die Illusion eines perfekten Le-
bens und für den Mut, sich auf die Wirklich-
keit einzulassen.

Anjana Gill

Anna und der Zauber desAnna und der Zauber des
NeuanfangsNeuanfangs
Eine Erzählung über die Kraft, 
die in uns wohnt

Heyne Verlag
ISBN 978-3-453-70526-5  - 272 Seiten
€A 13,40 / €D 13,- / E-Book € 10,99
www.penguin.de

Anna und der Zauber des
Neuanfangs ist eine an-
mutige Erzählung über
die Entfaltung unseres
grenzenlosen inneren
Potenzials. Eigentlich ist
Anna ganz zufrieden mit
ihrem Leben. Doch tief in
ihrem Inneren spürt sie,
dass es da doch noch
mehr geben muss. Als sie zu einem Kurzur-
laub an den Gardasee aufbricht, ahnt sie
nicht, dass das nur der Beginn einer wunder-
samen Reise ist, die sie über mehrere Konti-
nente führen wird. Von einem verwunsche-
nen Häuschen in Italien über eine Oase im
Oman bis zu einem uralten Glückstempel in
Indien: Überall trifft Anna auf besondere
Menschen, die sie in die Geheimnisse eines
wahrhaft erfüllten Lebens einweihen. Zwi-
schen Elefanten, sich öffnenden Türen und
dem Gesetz der Anziehung erkennt Anna ihre
wahre innere Kraft und gibt damit ihrem Le-
ben eine völlig neue Richtung, von der sie
zuvor nicht zu träumen gewagt hätte. Eine in-
spirierende Erzählung voller Magie und Weis-
heit, mit kraftvollen Übungen und Affirma-
tionen für das eigene Leben. Die Verfasserin
Anjana Gill ist Bestsellerautorin mit deutsch-
indischen Wurzeln, Online-Coach und eine
der bekanntesten Glücks-Expertinnen
Deutschlands.
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Peter Falkai u. Jeanne Rubner

Mental gesund bleibenMental gesund bleiben
Das Fazit neuester Studien zur Präven-
tion psychischer Krankheiten

Kösel Verlag
ISBN 978-3-466-37368-0  -  272 Seiten
€A 24,70 / €D 24,-  / E-Book € 19,99
www.penguin.de

Auch wenn das Leben in
unserem Teil der Welt
auf vielen Ebenen si-
cherer und bequemer
geworden ist, sind die
Belastungen unserer
Zeit erheblich und viele
Menschen fühlen sich
überfordert. Soziale
Gräben, wirtschaftlicher
Druck, digitale Dauer-
beschallung, Kriegsszenarien die näher rü-
cken. Einerseits wird immer mehr über De-
pressionen, Angststörungen oder Burnout
gesprochen, dennoch richtet sich der Blick
meist erst auf den Moment, in dem ein
Mensch bereits erkrankt sind. In diesem Buch
legen die Autoren den Fokus auf die Frage:
Was können wir tun, damit es erst  gar nicht
so weit kommt? Auf Grundlage aktueller wis-
senschaftlicher Erkenntnisse zeigen sie, wie
mentale Gesundheit entsteht, welche Rollen
Stress, Schlaf, Bewegung, soziale Beziehun-
gen etc. spielen und wie wir unsere psy-
chische Widerstandskraft stärken können.
Entstanden ist ein fundierter alltagsnaher Vor-
sorgekompass für unser wichtigstes Organ:
das Gehirn. Prof. Dr. Peter Falkai ist Direktor
am Max-Planck-Institut für Psychiatrie und
leitet die Klinik für Psychiatrie der LMU. Prof.
Dr. Jeanne Rubner ist Wissenschaftsjourna-
listin und Vizepräsidentin für globale Kom-
munikation und Public Engagement an der
Technischen Universität München.

Hiekyoung Blanz

Die Kunst, Die Kunst, 
im Hier und Jetzt zu lebenim Hier und Jetzt zu leben
Wie Körper, Bewegung und Stille dich
zu dir selbst führen

Mankau Verlag
ISBN 978-3-86374-808-1  -  207 Seiten
€A 20,60 / €D 20,-  / E-Book € 14,99
www.mankau-verlag.de

Die meisten von uns
haben sich schon
lange im Außen ver-
loren – in Gedan-
ken, im Funktionie-
ren, in all den
Verpflichtungen und
Herausforderungen
des Alltags. Bei uns
selbst, unserer inne-
ren Essenz gewahr,
sind wir selten oder
waren es noch nie. Dieses Buch ist eine Einla-
dung, wieder oder erstmals zu uns selbst zu-
rückzukehren. In den eigenen Körper. Ins Hier
und Jetzt. Es geht darum, still zu werden, den
Kopf, die Gedanken zur Ruhe kommen zu las-
sen und sich selbst wieder zu spüren. Durch
Körper, Bewegung und Stille begleitet die Au-
torin in diesem Buch spielerisch-intuitiv nach
Hause, in unser von äußeren Bedingungen un-
abhängis Sein. Der Körper wird dabei zum si-
cheren Hafen, der uns den Raum gibt loszu-
lassen. Hier dürfen wir erkennen, wer wir
wirklich sind – über Gedankenlärm, Selbst-
zweifeln und alten Rollen hinaus. Die wahre
Essenz. Hier erwartet uns Ruhe, Lebendigkeit
und Freiheit – eine tiefe Begegnung und ein
Einverstandensein mit uns selbst. Hiekyoung
Blanz, geboren in Seoul und aufgewachsen in
Berlin, verbindet Körperarbeit, Gedankenklä-
rung und kreative Selbsterforschung zu einem
ganzheitlichen Erfahrungsweg.
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Alpha und Omega.

Für einen Moment gibt es nichts. Kein Geräusch. Keinen Boden unter meinen Füßen. Nicht
einmal meinen eigenen Atem. Und dann — Licht. Es erscheint langsam, als würde es er-
wachen. Erst nur ein sanftes Glühen, kaum wahrnehmbar, das sich vor mir ausstreckt.

Eine Brücke. Aus Licht.

Sie schimmert, lebendig auf eine Weise, die ich nicht erklären kann. Nicht fest. Nicht un-
wirklich. Irgendetwas dazwischen. Ihre Oberfläche pulsiert sanft, als würde sie atmen. Als
wüsste sie, dass ich hier bin. Ich hinterfrage es nicht. Das tue ich nie. Wie von selbst set-
ze ich den ersten Fuß auf die Brücke. In dem Moment, in dem ich sie betrete, öffnet sich
etwas. Wärme steigt unter mir auf, fließt in meinen Körper— meine Beine hinauf, durch
meine Brust, in meine Arme. Doch es ist nicht nur Wärme. Es ist Bewegung. Energie. Sie
stoppt nicht auf meiner Haut. Sie durchströmt mich. Meine Wirbelsäule hinauf. Langsam.
Beständig. Unvermeidlich. Mein Atem stockt. Das habe ich schon einmal gespürt. Nicht
nur hier. Irgendwo anders. An einem realen Ort. Der Gedanke flackert in mir auf, bevor
ich ihn festhalten kann. Unter meinen Füßen summt die Brücke leise. Wie Musik. Wie Wor-
te, getragen von Licht. Uralt. Vertraut. Knapp außerhalb meines Verstehens. Ich gehe wei-
ter. Das Licht unter meinen Füßen pulsiert im Rhythmus mit etwas in mir. Oder vielleicht
ist es umgekehrt. Ich kann nicht sagen, wo es beginnt oder wo ich ende. Und für einen
Moment— gibt es keinen Unterschied. Ich bleibe stehen. Etwas spannt sich zwischen uns.
Unsichtbar. Unzerbrechlich. Keine Kette. Kein Seil. Ein Faden. Golden. Lebendig. Er summt
leise im Raum, als hätte er länger existiert als die Zeit selbst. Länger als Erinnerung. Län-
ger als wir. Und dann— sehe ich ihn.

Kapitel 1Kapitel 1
Die Brücke des LichtsDie Brücke des Lichts

Der Traum beginnt immer auf dieselbe Weise. Dunkelheit. Nicht die Art von Dunkelheit,
die man sieht, wenn man die Augen schließt. Diese Dunkelheit fühlt sich … endlos an. Als
würde ich in etwas treiben, das keine Ränder hat, keinen Anfang, kein Ende.

Janine Havanci

Faith Elara: Faith Elara: 
The Bridge of Lights  The Bridge of Lights  
Eigenverlag
Deutsche Ausgabe:
ISBN 978-3-89427-976-9  309 Seiten
€[A] 20,55   €[D] 20,55-
Englische Ausgabe:
ISBN 978-3-00-088343-9  293 Seiten
€[A] 20,55   €[D] 20,55-
Informationen u. Bezugsquelle: https://faith-elara.de

Janine Havanci, ist eine deutsche Autorin und Sprachlehrerin mit einem Hintergrund in
Literatur und Linguistik. Seit jeher fasziniert sie das Bewusstsein und all jene Fragen, die
irgendwo zwischen Wissenschaft und dem Unerklärlichen liegen. Faith Elara: The Bridge
of Lights ist ihr Debütroman und der erste Band der Reihe The Bridge of Lights Chroni-
cles. In ihrem Buch verbindet sie Fantasie, Philosophie, Mythologie und die Vorstellung,
dass manche Verbindungen weiterreichen könnten, als wir verstehen können. Janine Ha-
vanci lebt in Deutschland und glaubt, dass die interessantesten Geschichten oft mit ei-
ner einfachen Frage beginnen: Was, wenn es mehr gibt?
Die siebzehnjährige Faith Elara hat schon immer gewusst, dass es mehr auf der Welt gibt
als das, was man sehen kann. Sie wird von rätselhaften Synchronizitäten verfolgt.
Träume fühlen sich an wie Erinnerungen. Und immer wieder findet sie sich auf einer Brü-
cke aus lebendigem Licht wieder – angezogen von jemandem, an den sie sich nicht ganz
erinnern kann. Dann begegnet sie Gabriel Blackwood. Beide verspüren sofort dieses Ge-
fühl des Wiedererkennens. Die Grenzen zwischen Traum, Erinnerung und Wirklichkeit
beginnen zu verschwimmen. Während Faith nach Antworten sucht, entdeckt sie, dass
ihre Verbindung möglicherweise über Raum, Zeit und sogar den Tod hinausreicht.
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Er ist da.

Am anderen Ende der Brücke. Genau wie jedes Mal. Eine Gestalt, stillstehend, umgeben
von Licht. Ich kann sein Gesicht nicht erkennen. Niemals. Nur seine Umrisse — glühend,
ruhig, realer als alles andere. Seine Arme sind leicht ausgestreckt. Wartend. Auf mich. Mei-
ne Brust zieht sich zusammen. Aber nicht aus Angst. Aus einem Gefühl des Wiederer-
kennens. In dem Moment, in dem ich ihn sehe, beruhigt sich etwas in mir. Nicht weil ich
ihn kenne. Sondern weil er sich irgendwie, unmöglicherweise — wie Zuhause anfühlt. Nicht
wie ein Haus. Nicht wie ein Ort. Sondern wie ein Zuhause, das man in seinen Knochen
trägt, lange bevor man dieses Gefühl benennen kann. Die Energie in mir steigt wieder
an, diesmal stärker, baut sich auf, dehnt sich aus. Sie steigt höher, erreicht meine Brust,
füllt sie aus, bis es sich anfühlt, als würde Licht selbst gegen meine Rippen drücken und
ausbrechen wollen. Und für einen Moment — steht alles still. Vollkommen still. Keine Ge-
danken. Keine Zweifel. Keine Trennung. Nur … Wissen.

Das ist Wahrheit.

Diese Erkenntnis wird nicht ausgesprochen. Sie existiert einfach. Und darin entfaltet sich
etwas noch Tieferes. Wir sind keine Gegensätze. Wir sind nicht zwei getrennte Wesen,
die über das Nichts hinweg nach dem anderen greifen. Wir gehören demselben Licht an.
Diese Worte fühlen sich nicht an wie Gedanken. Sondern wie Erinnerungen. Die Energie
schießt erneut durch mich, steigt höher, erreicht meine Kehle, meinen Geist — und plötz-
lich spüre ich es. Nicht nur mich. Alles. Die Brücke. Das Licht. Ihn. Verbunden. Als gäbe
es überhaupt keine Entfernung zwischen uns. Als wäre Raum selbst nur eine Illusion, die
ich noch nicht gelernt habe aufzulösen. Er bewegt sich nicht. Aber ich fühle ihn. Klar. Be-
ständig. Gewiss. Wie ein Anker. Als hätte er dort schon immer gestanden. Wartend.

Sie kommt.

Der Gedanke gleitet in mich hinein, leise, aber unbestreitbar. Nicht meiner. Aber auch nicht
getrennt. Der goldene Faden zwischen uns pulsiert einmal. Sanft. Hell. Lebendig. Und dann
— trifft es mich. Kein Gedanke. Ein Wissen. Tief. Sicher. Unerschütterlich.

Du gehörst zu mir.

Diese Worte fühlen sich nicht besitzergreifend an. Sie fühlen sich wahr an. Wie etwas, das
schon immer existiert hat — lange bevor ich es verstand. In dem Moment, in dem dieser
Gedanke entsteht, antwortet etwas. Nicht laut. Nicht einmal in Worten. Aber ich höre
es trotzdem. Klar. Beständig. Näher als meine eigenen Gedanken.

Ich gehöre zu dir. Eine Pause. Und dann —
Das war schon immer so.

Mein Atem stockt. Mein Herz rast, die Ener-
gie steigt weiter, jetzt fast überwältigend,
drückt gegen etwas in meinem Geist —
und für einen Moment— fühlt es sich an, als
würde sich etwas verändern, wenn ich mich
völlig hingebe. Nicht nur hier. Überall. Der
Gedanke erschreckt mich. Und genau in die-
sem Moment — zerbricht es. Das Licht fla-
ckert. Die Verbindung reißt. Die Energie stol-
pert, verliert ihren Einklang. Nein. Warte! Ich
strecke instinktiv die Hand aus, zum ersten
Mal steigt Panik in mir auf.

„Warte!“

Ich wache auf. Hart atmend. Die Dunkelheit
meines Zimmers schließt sich um mich,
schwer und fest. Meine Brust ist immer
noch warm — zu warm — als hätte sich etwas
in mir noch nicht ganz zurück an seinen Platz
begeben. Ich presse meine Hand darauf. Das
Gefühl bleibt. Schwach jetzt. Aber immer
noch da. Wie ein Echo. Oder etwas, an das
sich mein Körper erinnert … auch wenn mein
Geist es nicht tut. Ich starre an die Decke,
mein Herz rast noch immer. Derselbe Traum.
Dieselbe Brücke. Derselbe Junge. Aber etwas
war anders. Dieses Gefühl. Dieser Moment,
in dem alles im Einklang war. Als nichts ge-
trennt schien. Als wäre ich nicht nur im Traum
… sondern mit etwas verbunden, das darü-
ber hinausgeht. Der Gedanke jagt mir einen
leisen Schauer über den Rücken. Ich atme
langsam aus und versuche, mich zu erden.
Es war nur ein Traum. Das ist es immer…
oder? Meine Finger krallen sich in den Stoff
meines Shirts. Die Wärme in meiner Brust
pulsiert einmal. Sanft. Beständig. Wartend.
Und zum ersten Mal — bin ich mir nicht si-

Veranstaltungen 2026:
9. - 14. November: 
Ausbildung Raumenergetik
Räume wirken auf uns – und wir auf Räume. Jede
Handlung, jedes Wort, jeder Gedanke und jede
Emotion hinterlässt Spuren im Raum, prägt den
Raum. Gestalten wir den Raum, so gestaltet er
uns – er prägt uns ebenso, wie wir ihn prägen.
Unser Wohnraum zeigt uns, wer wir im Innersten
sind. Räume sind Spiegel unserer Seele.

3. - 6. Dezember: 
Die heiligen Medizinen 
des Regenbogen-Medizinrades
Das Regenbogen-Medizinrad ist eines der Werk-
zeuge, das uns von den Ältesten geschenkt
wurde; es enthält alle Medizinen, die auf der Erde
wirken. Es dient uns als Orientierungshilfe, beson-
ders dann, wenn wir gerade vom Weg abgekom-
men sind oder uns nicht auskennen, was in
unserem Leben passiert.

11. - 13. Dezember: 
Winterstille Retreat mit Martina Wrulich
Morgens und Abends wird ein für die Gruppe ab-
gestimmtes Yoga angeboten. Wir nutzen alles,
was da ist. Den schönen Seminarraum, aber auch
den Wald und die Freiflächen vor dem Haus.

11. - 13. Dezember: 
Augentraining-Retreat in Eberstein
Wochenend-Workshop mit Übungen aus dem me-
dizinischen Qigong & therapeutischen Yoga er-
gänzt mit Bates-Übungen, geführten Meditationen,
der Emotional Freedom Technik und den moder-
nen Erkenntnissen aus der Neurowissenschaft.

Lehmbauseminarraum mit Edelkastanienboden nach
Hl. Hildegard von Bingen

www.bioarche.at
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cher, ob der Traum etwas ist, das ich habe.
Ich glaube, er ist etwas, an das ich mich er-
innere. Kein Ort. Nicht nur ein Traum. Ein Ver-
sprechen. Ich richte mich langsam auf. Mein
Zimmer liegt noch im Dunkeln, nur ein blas-
ser Streifen des frühen Morgenlichts dringt
durch die Vorhänge. Alles sieht normal aus
in dieser zerbrechlichen Stunde, bevor der
Tag vollständig beginnt. Mein Schreibtisch.
Meine Bücher. Der Pullover, den ich gestern
Abend über den Stuhl geworfen habe. Der
Spiegel neben dem Kleiderschrank. Und
dort — hängend an einem kleinen Haken ne-
ben dem Rahmen — mein silberner Orca-An-
hänger. Er fängt das schwache Licht ein, als
hätte er darauf gewartet, dass ich ihn an-
schaue.

Leise stehe ich auf und gehe durch das Zim-
mer. Der Boden ist kalt unter meinen nack-
ten Füßen. Meine Finger schließen sich um
den Anhänger. Glatt. Kühl. Vertraut. Ich lie-
be Orcas, seit ich denken kann. Nicht, weil
sie schön sind. Obwohl sie das sind. Nicht,
weil sie mächtig sind. Obwohl auch das stimmt. Ich liebe sie, weil sie loyal sind. Weil sie
bei ihren Familien bleiben. Weil sie einander beschützen. Weil sie, egal wie weit sie rei-
sen, immer zu wissen scheinen, wohin sie gehören. Könige des Meeres. Stark genug, um
ganze Ozeane zu durchqueren. Treu genug, um nach Hause zurückzukehren. Als Kind habe
ich stundenlang alles gelesen, was ich über sie finden konnte. Ich lernte, dass manche Or-
cas in Gefangenschaft nur einen Bruchteil der Lebensspanne erreichen, die ihnen in frei-
er Wildbahn möglich wäre. Dieser Gedanke hat mir immer das Herz gebrochen. Ein We-
sen, das dafür geboren wurde, Ozeane zu durchqueren, sollte niemals sein Leben damit
verbringen, im Kreis zu schwimmen. In freier Wildbahn können manche Orcas viele Jahr-
zehnte leben, manchmal fast ein Jahrhundert. Sie erben Gesänge. Erinnerungen. Ganze
Kulturen. Familien, die über Generationen hinweg verbunden bleiben. Eine Tatsache blieb
mir stärker im Gedächtnis als jede andere.

Orcas finden immer zueinander.

Über unmögliche Distanzen hinweg. Über Jahre hinweg. Über ganze Ozeane hinweg. Ir-
gendwie wissen sie immer, wo ihre Familie ist. Ich weiß nicht, warum mich dieser Gedanke
immer so tief berührt hat. Vielleicht, weil ein Teil von mir glauben wollte, dass das auch
für Menschen gilt. Dass diejenigen, die zu einem gehören, irgendwie den Weg zurück-
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„Noah!“

Ich zucke zusammen. Der Bleistift gleitet mir
aus den Fingern. So viel zu kosmischen
Mysterien. Ich ziehe Jeans und einen weichen
grünen Pullover an, bürste mir schnell die
Haare und gehe nach unten. Schon auf hal-
ber Treppe steigt mir der Geruch von Toast
und Kaffee entgegen. Die Küche ist bereits
zum Leben erwacht. Mom steht an der Ar-
beitsplatte, trägt einen von Dads viel zu gro-
ßen Pullovern, die Haare hinten locker hoch-
gesteckt, während sie mit einer Hand Toast
bestreicht und mit der anderen auf ihr
Handy schaut. Dad sitzt am Tisch mit seinem
Kaffee und der ausgebreiteten Morgenzei-
tung, als würde er offizielle Staatsgeschäf-
te führen. Noah steht vor dem Müslischrank
und hält eine Packung hoch über seinen
Kopf. Hope starrt wütend zu ihm hinauf, als
wäre sie kurz davor, einen Krieg zu begin-
nen.

„Das gehört mir“, sagt sie.

Noah schaut auf die Packung. Dann auf sie.

„Da steht Familiengröße.“

„Ich bin Familie.“

„Ich auch.“

„Du hast deine gestern gegessen.“

„Ich glaube vor acht Uhr morgens nicht an Eigentum.“

Mom hebt nicht einmal den Blick.

„Niemand darf vor dem Kaffee philosophische Debatten über Müsli führen.“

Dad hebt seine Tasse.

„Ich unterstütze diese Regelung.“

Hope zeigt dramatisch auf Noah.

„Er unterdrückt mich.“

Noah schüttelt leicht die Müslipackung.

finden. Egal, wie verloren man ist. Egal, wie weit man abdriftet. Oder vielleicht — sind die
Menschen, die wir lieben, nie wirklich fort. Der Anhänger wird unter meinen Fingern leicht
warm. Vielleicht bilde ich mir das nur ein. Daneben hängt noch eine andere Kette. Älter.
Schlichter. Ein keltischer Knoten aus Silber, leicht dunkel geworden durch die Zeit. Er ge-
hörte meiner Großmutter. Meine Mutter sagt, sie brachte ihn aus Schottland mit, ein-
gewickelt in ein Taschentuch und versteckt in einer kleinen Holzschachtel, als wäre er et-
was Heiliges. Oma erzählte mir früher Geschichten von nebelverhangenen Hügeln und
uralten Steinkreisen. Von Burgen, die mehr Erinnerungen in sich trugen, als Mauern ei-
gentlich tragen sollten. Von Orten, an denen der Schleier zwischen den Welten dünner
war als überall sonst. Ich war klein, als sie mir diese Geschichten erzählte. Zu klein, um zu
verstehen, warum sich ihre Stimme veränderte, wenn sie von ihrer Heimat sprach. Und
doch erinnere ich mich an ihren Blick. Hell. Weit entfernt. Erfüllt mit etwas, das gleichzeitig
schmerzte und heilte. Ich nehme den keltischen Knoten vom Haken und lasse ihn in mei-
ner Handfläche ruhen. In dem Moment, in dem sich meine Finger darum schließen, streift
mich etwas. Kein Gedanke. Keine eigene Erinnerung. Ein Gefühl. Wind. Kalt und wild. Der
Geruch von Regen auf Stein. Salz, getragen von einem fernen Meer. Das tränenreiche La-
chen einer Frau. Eine Hand, die gegen eine alte Mauer gedrückt ist, als würde sie sich von
etwas verabschieden, das sie nie ganz loslassen würde. Dann ein plötzlicher Schmerz. Tief.
Zart. Heimweh. Das Gefühl schießt so schnell durch mich hindurch, dass ich die Kette fast
fallen lasse. Ich schnappe leise nach Luft. Und genauso schnell ist es verschwunden. Nur
mein Zimmer bleibt zurück. Der Spiegel. Der Anhänger. Die Kette, die in meiner zittern-
den Hand liegt. Ich starre sie lange an.

„Was war das?“

Meine Stimme klingt viel zu laut in der Stille des Zimmers. Die Kette antwortet nicht. Na-
türlich nicht. Ich zwinge mich zu einem kleinen Lachen, doch es klingt dünn. Großartig.
Jetzt werde ich also schon von Schmuckstücken heimgesucht. Vorsichtig lege ich den kel-
tischen Knoten ab, obwohl ein Teil von mir ihn nicht loslassen will. Dann greife ich nach
dem Notizbuch auf meinem Nachttisch. Die Seiten sind bereits voll. Brücken. Licht. End-
loses Wasser. Immer wieder derselbe Traum, gezeichnet in verschiedenen Versionen. Manch-
mal ist die Brücke aus Gold. Manchmal aus Silber. Manchmal spannt sie sich über schwar-
zes Wasser. Manchmal verschwindet sie in den Sternen. Und immer — immer — steht am
anderen Ende eine Gestalt. Ich habe vor Jahren aufgehört, anderen diese Zeichnungen
zu zeigen. Schließlich kann man „Das ist seltsam, Faith.“ nur eine begrenzte Anzahl von
Malen hören, bevor man entscheidet, dass manche Dinge sicherer sind, wenn man sie für
sich behält.

Ich schlage eine leere Seite auf und beginne zu zeichnen, bevor ich zu viel nachdenken
kann. Eine Linie aus Licht. Eine Brücke. Eine Gestalt. Und ohne es bewusst zu wollen, füge
ich einen dünnen Faden zwischen uns hinzu. Golden. Unzerbrechlich. Mein Bleistift hält
inne. Ich starre darauf. Etwas in meiner Brust antwortet leise. Nicht laut. Nicht beängs-
tigend. Einfach nur da. Fast so, als würde es warten. Unten kracht etwas. Dann ruft Hope:
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„Du bist zwölf.“

„Eben. Eine besonders schutzbedürftige Bevölkerungsgruppe.“

Ich bleibe im Türrahmen stehen und beobachte sie. Für einen Moment hängt der Traum
noch immer an mir. Goldenes Licht. Eine Brücke. Ein Junge, den ich nie gesehen habe und
den ich trotzdem kenne. Dann bemerkt Noah mich.

„Faith. Entscheide das. Ist Müsli Privateigentum?“

Ich blinzle.

„Was?“

Hope dreht sich sofort zu mir.

„Sag ihm, dass er mein Müsli nicht klauen darf.“

Noah schnaubt.

„Es stand im Gemeinschaftsschrank.“

Mom dreht sich endlich um.

„Wenn einer von euch noch einmal Gemeinschaftsschrank sagt, werfe ich das Müsli weg.“

Hope schnappt hörbar nach Luft.

„Das würdest du nicht.“

Mom hebt eine Augenbraue. Hope senkt ihre Stimme.

„Doch. Würde sie.“ Ich lasse mich auf meinen Platz sinken und kann das kleine Lächeln
nicht unterdrücken.

„Gib ihr das Müsli, Noah.“

Er starrt mich an, als hätte ich ihn persönlich verraten.

„Ich habe mehr von dir erwartet.“

„Nein, hast du nicht.“

„Stimmt.“

Er wirft die Packung auf den Tisch. Hope fängt sie triumphierend auf und schüttet sofort
viel zu viel in ihre Schüssel. Dad senkt seine Zeitung gerade so weit, dass er mich ansehen
kann.

„Du bist früh wach.“

Ich greife nach einem Stück Toast.

„Konnte nicht schlafen.“

Moms Gesichtsausdruck verändert sich sofort. Nicht dramatisch. Nur gerade genug, dass
ich es bemerke.

„Schlechter Traum?“

Ich halte den Toast etwas fester.

„Derselbe wie immer.“ Die Küche wird für einen halben Moment still. Nicht ganz. Noah
kaut weiter. Hope gießt noch immer Milch ein, als würde sie damit die Gesetze der Phy-
sik herausfordern. Aber Mom sieht mich mit dieser vorsichtigen Sanftheit an, die Eltern
haben, wenn sie mehr fragen wollen, aber wissen, dass sie nicht zu sehr drängen sollten.
Dad faltet die Zeitung ein Stück zusammen.

„Die Brücke wieder?“

Ich nicke. Hope hält mitten beim Eingießen inne.

„Die Leuchtende?“

Ich sehe sie an. „Du erinnerst dich daran?“

Sie zuckt mit den Schultern.

„Du hast sie ungefähr vierhundertmal gezeichnet.“

Noah setzt sich mir gegenüber.

„Fünfhundert. Mindestens.“

Hope zeigt mit ihrem Löffel auf ihn.

„Du gehörst nicht dazu.“

„Ich wohne hier.“

Fast muss ich lachen. Fast. Mom stellt mir eine Tasse Tee hin, obwohl ich nicht darum ge-
beten habe. Kamille. Honig. Allein der Geruch lässt etwas in mir weicher werden.

„Du musst nicht darüber reden“, sagt sie sanft.

„Ich weiß.“

Eine Pause. Dann lehnt Hope sich mit verengten Augen vor.

„War der mysteriöse Brücken-Typ wieder da?“

Ich verschlucke mich fast an meinem Tee. Noah grinst sofort.

„Da ist ein Typ?“

„Es gibt immer einen Typen“, sagt Hope, als wäre das selbstverständlich.
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„Es gibt nicht immer einen Typen.“

„Du wirst jedes Mal rot, wenn jemand den Traum erwähnt.“

„Werde ich nicht.“

Noah zeigt auf mein Gesicht.

„Tust du gerade.“

„Ich hasse diese Familie.“

Dad blättert eine Seite der Zeitung um.

„Nein, tust du nicht.“

Er hat recht. Tue ich nicht. Hopes Blick fällt auf meinen Hals.

„Oh nein.“

Ich erstarre.

„Was?“

„Die Wal-Kette.“

„Es ist ein Orca.“

„Genau das sagen Wal-Menschen immer.“

Ich starre sie an.

„Orcas sind Delfine.“

Noah schaut langsam auf. Dad senkt wieder die Zeitung. Mom schließt die Augen, als wüss-
te sie schon, was jetzt kommt. Hope blinzelt.

„Was?“

„Orcas sind Delfine“, wiederhole ich. „Die größte Delfinart.“

Noah lehnt sich in seinem Stuhl zurück.

„Ich bereue es, nach Müsli gefragt zu haben und stattdessen in Meeresbiologie gelandet
zu sein.“

„Du hast nicht gefragt. Du hast geklaut.“

„Ich habe umverteilt.“

Mom zeigt mit dem Buttermesser auf ihn.

„Keine philosophischen Müslidiebstähle.“

Dad nimmt einen Schluck Kaffee.

„Nur fürs Protokoll: Ich wusste, dass sie Delfine sind.“
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Ich sehe ihn an.

„Wirklich?“

„Nein.“

Hope bricht in Gelächter aus. Und trotz allem lache ich auch. Echt. Ein kleines Lachen. Aber
echt. Das Geräusch überrascht mich. Mom bemerkt es. Natürlich bemerkt sie es. Ihr Ge-
sicht wird wieder weich. Dann wandert ihr Blick zu dem keltischen Knoten, der jetzt um
meinen Hals hängt.

„Du trägst heute Omas Knoten?“

Ich berühre ihn instinktiv. Die Erinnerung an Wind und Regen auf Stein flackert wieder
in mir auf. Schwach. Fast verschwunden.

„Ja.“

Mom lächelt.

„Das hätte ihr gefallen.“

Dad lehnt sich in seinem Stuhl zurück.

„Sie hätte dir wahrscheinlich gesagt, dass er an ihr besser aussah.“

Mom lacht.

„Das hätte sie.“

Hope grinst.

„Oma war legendär.“

„Das war sie“, sagt Mom. „Einmal hat sie vierzig Minuten lang mit einem Burghistoriker
diskutiert, weil er eine Clan-Geschichte falsch erzählt hat.“

Noah sieht ehrlich beeindruckt aus.

„Hat sie gewonnen?“

Dad faltet die Zeitung zusammen.

„Natürlich.“

Mom lächelt in ihre Kaffeetasse.

„Sie hat immer gesagt, Schottland sei voller Orte, die sich an dich erinnern— selbst wenn
du noch nie dort gewesen bist.“

Etwas in mir wird ganz still.

Orte, die sich an dich erinnern.

Ich blicke auf den keltischen Knoten hinab. Mein Daumen streicht über die silbernen Li-
nien. Für den kürzesten Moment spüre ich es wieder. Kalter Wind. Salz. Stein unter mei-
ner Hand. Dann nichts. Ich ziehe meine Hand schnell zurück.

„Faith?“, fragt Mom.

Ich blinzle zu ihr auf.

„Ja?“

„Alles okay?“

Ich zwinge mich zu einem Lächeln.

„Ja. Ich bin nur müde.“

Sie sieht nicht überzeugt aus. Aber sie lässt es dabei. Der Rest des Frühstücks geht laut
weiter. Hope beschwert sich, dass Noah zu viel Orangensaft genommen hat. Noah ar-
gumentiert, dass Orangensaft keine Persönlichkeitseigenschaft sei. Dad verkündet, dass
er keine Ahnung habe, wo seine Brille ist, während sie auf seinem Kopf sitzt. Mom sagt
ihm das, ohne hinzusehen. Und ich sitze einfach da, beide Ketten auf meiner Brust— die
mit dem Orca und die mit dem keltischen Knoten— und versuche so zu tun, als wäre al-
les normal. Versuche so zu tun, als wäre ich nicht aus einem Traum erwacht, der sich äl-
ter anfühlte als mein eigenes Leben. Versuche so zu tun, als würden Schmuckstücke kei-
ne Erinnerungen tragen. Versuche so zu tun, als würde sich ein Junge ohne Gesicht nicht
wie Zuhause anfühlen. Aber unter dem Lärm, unter dem Lachen, unter dem Klirren von
Tellern und dem Geruch von Kaffee und Toast— pulsiert die Wärme in meiner Brust. Sanft.
Beständig. Wartend. Und irgendwie, noch bevor der Morgen den Traum ganz verschluckt,
setzt sich eine seltsame Gewissheit tief in mir fest.

Wenn ich ihn jemals verlieren würde— würde ich ihn finden.

Oder vielleicht würde er mich finden. Der Ge-
danke ergibt keinen Sinn. Und trotzdem fühlt
er sich älter an als Vernunft. Älter als Erin-
nerung. Älter als Angst.

[..]

Lesen Sie weiter in: 

Faith Elara: The Bridge of Lights 
Janine Havanci
ISBN978-3-00-088303-3 
https://faith-elara.de
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Do.28.1. Mond Spezial - die geerdete Seite von
"Muluc" - Geld, Körper,  Existenz. Info
& Anmeldung: 0699-12620196  - 
office@lichtkraft.com

Kärnten 

Mo.9.11. Ausbildung Raumenergetik - Räume
-  14.11. wirken auf uns – und wir auf Räume.

Jede Handlung, jedes Wort, jeder Ge-
danke und jede Emotion hinterlässt
Spuren im Raum, prägt den Raum.
Info & Anmeldung:  +43-42648120-
www.bioarche.at

Do3.12. Die heiligen Medizinen des Regen-
-   6.12. bogen-Medizinrades - Das Regenbo-

gen-Medizinrad ist eines der Werk-
zeuge, das uns von den Ältesten ge-
schenkt wurde; es enthält alle
Medizinen, die auf der Erde wirken. Es
dient uns als Orientierungshilfe, be-
sonders dann, wenn wir gerade vom
Weg abgekommen sind oder uns
nicht auskennen, was in unserem Le-
ben passiert.. Info & Anmeldung:
+43-42648120- www.bioarche.at

Fr.11.12. Winterstille Retreat - mit Martina 
-   13.12. Wrulich. Morgens und Abends wird

ein für die Gruppe abgestimmtes
Yoga angeboten. Wir nutzen alles,
was da ist. Den schönen Seminar-
raum, aber auch den Wald und die
Freiflächen vor dem Haus.  Info & An-
meldung:  +43-42648120- www.bio-
arche.at

Fr.11.12. Augentraining-Retreat -Wochenend-
-   13.12. Workshop mit Übungen aus dem me-

dizinischen Qigong & therapeutischen
Yoga ergänzt mit Bates-Übungen, ge-
führten Meditationen, der Emotional
Freedom Technik und den moder- nen
Erkenntnissen aus der Neurowissen-
schaft.. Info & Anmeldung:  +43-
42648120- www.bioarche.at

Veranstaltungen
 = Eintritt frei

Wien (& Umgebung)  

Mittwochs
 TransmissionsMeditation - Stille Me-

ditation Tals Dienst für die Welt; Be-
ginn: 18h; Anmeldung erbeten; Ein-
tritt frei; Schmalzhofg. 24/2a, 1060;
0699-19990888; 

Do.5.11. Prägungen - Seminar-Modul 2. Wir
- 8.11. verbinden uns mit unserem Herzen

und genie0en den Zauber des Au-
genblicks. Ort: Zentrum AHOM, 2001
Mauerbach. Info u. Anmeldung 0664-
2260461.
www.beziehungerfülltleben.at

Di.24.11. Vollkommene Helfer im Lichtkörpe
 - stehen für uns alle bereit. Interview

mit Benjamin Creme über den Wel-
tenlehrer Maitreya, die Meister der
Weisheit und die Rolle der UFOs. Be-
ginn: 19h; Eintritt frei; Seideng. 28 im
Hof, 2. Stiege rechts, 1. Stock, 1070;
0699-19990888;

Do.26.11. Mond Spezial - Zeremonie-Abend! -
Zellerinnerung - Göttin-Bewusstsein.
Info & Anmeldung: 0699-12620196  - 
office@lichtkraft.com

Fr.27.11. Vollmond-TransmissionsMeditation
 Stille Meditation als Dienst für die

Welt (Einführung 17h30) . Beginn
18h, Anmeldung erbeten, Eintritt frei.
Schmalzhofgasse 24/2a, 1060; 0699-
19990888

Fr.25.12.Vollmond-TransmissionsMeditation
 Stille Meditation als Dienst für die Welt

(Einführung 17h30) . Beginn 18h, An-
meldung erbeten, Eintritt frei.  Schmalz-
hofg. 24/2a, 1060; 0699-19990888

Mi.30.12. Maya - Update - Brisanter "Gregor.
Neujahr + Maya-Jahr" - Mix im Alltag.
Info Info & Anmeldung: 0699-
12620196  - office@lichtkraft.com

SternenSymphonie
Die 12 Hüter der Lebenskra�

Die 12 Prinzipien der Lebenskra�
Energie folgt universellen Prinzipien - archetypischen Mustern, die schon in
den Weisheitslehren und in der Mythologie alter Völker abgebildet wurden.
Die meisten dieser überlieferten Lehren iden6fizieren 12 Prinzipien, wie die
Astrologie oder die indianischen Erdmedizin.
Dieses Buch beleuchtet die psychischen, spirituellen, geis6gen und feinstoff-
lichen Aspekte der 12 Prinzipien und wie sie zur Manifesta6on der eigenen
Lebensziele sowie zur Auflösung von Blockaden, die das persönliche Energie-
potenzial schwächen, eingesetzt werden können. 

www.pelagos.at
ISBN 978-3-9504789-3-8



gen, etc. Ein gründliches Aufräumen
über den gregor. Jahreswechsel laufend!
Außerdem befinden wir uns gerade in
der Mittelsäule des Tzolkin (Hl. Ka-
lender d. Maya). Sie wirkt als Energie-
Schlot, mit freiem Durchfluss und höchs-
ten Transformations-Kräften! Alles
Superlativen, die uns in unsereropti-
malsten Rückzugs-Zeit im Jahr, auf die
Erde 2.0 ein-tunen. Jetzt, wo ich diese
Zeilen schreibe, kann ich es gar nicht
mehr erwarten. So ein perfekter Start
ins 2027er, damit unser „Übergang“
mächtig voranschreitet und Altes an
Kraft verliert. Wunder-bar!

In diesem Sinne wünsche ich Euch wie
immer viel Spaß und Erfolg beim Zeit-
gleiten!
In Lak`ech,

Eure KAMIRA
Eveline Berger
Lebensgenusstrainerin,
Autorin, Künstlerin

Kontakt für Zeit-Fra-
gen,
Einzelberatungen, Famili-
enAnalysen, Business-
Coaching, Seminare, Ze-
remonien,
Maya-Orakel-Show:
LICHTKRAFT - kreative
LebensKunst,
0699/126 20 196,
www.lichtkraft.com

NovemberNovember

Die Zeitqualität CHICCHANCHICCHAN,
die Rote SchlangeRote Schlange,

bringt vom 9.-21.12. eine in-
tensive Spur in unsere Vor-

weihnachtszeit! Sie liebt es wenn alle
werken, schwitzen, vibrieren, pro-
duzieren. Dann ist sie Zeitbeschleu-
nigung, Kraft- & Ausdauer-Botin und
Motivationsspritze. Selbst-kreierte
Geschenke sind also heuer total im
Trend. Vorbereitung, Umsetzung,
Schleifchen, alles voll Eifer in einem Auf-
waschen. Und ist es dazu noch nützlich,
voilá! Auch sind diese erdenden Be-
schäftigungen im Sinne des Maya-Jah-
res-Flow (Roter Mond 26.7.26-24.7.27)
und werden Euch unglaublich Spaß ma-
chen bzw. perfekt gelingen. Lasst Euch
auf Eure Talente und Erfahrungen wie
früher ein. Ihr fühlt Euch dabei garan-
tiert nicht nur leben-dig, sondern könnt
selbst bestimmen wieviel Ihr sparsam
sein wollt.Cicchan ist nämlich Expertin
darin! So werden diese Tage zu einem
echten Abenteuer. Vielleicht greift diese
Aktivierung Eures begeistertenErfinder-
geistes sogar auf die Feiertage über und
bewirkt Nachhaltiges für Euch!

Vom 22.12.2026-3.1.2027
begleitet uns ETZNABETZNAB, der

Weiße SpiegelWeiße Spiegel. Das ist see-
ehr spannend! Denn das be-

deutet, dass diese Zeitwelle auch gro-
ßen Einfluss auf das gregorianische
Jahr 2027 haben wird. Seine Stärken
sind Klären, Säubern, Ordnen,
Strukturieren, Transparenz, Wahr-
heit, Exaktheit. Super, oder? Ich sehe
schon, wie wir alle klar Schiff machen in
unseren 4 Wänden, unserem Körper,
der Lebensplanung, unseren Beziehun-
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KAMIRAs Buchkalender Maya-Timer 2027 ist bereits erhältlich.
Infos und Bestellung: www.pelagos.at /maya- t imer
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Nun wird´s spannend! CIMICIMI,
der Weiße WeltenüberWeiße Weltenüber--

brückerbrücker, der Experte für´s
Loslassen begleitet uns vom

31.10.-12.11. Wir können uns stimmig
und mit innerer Ruhe wie sonst nie, von
altem Gerümpel, zuvielen Materialien,
unnötigen Zielen, Fremdbestimmung,
falschen WeggefährtenInnen, unerfüll-
ten Wünschen, destruktiven Gedanken,
unzähliger„toter Pferde“ entledigen.
Einfach so, weil´s Zeit is! Ist das nicht
wunderbar?! Intensiv lediglich für diese
13 Tage, aber besser als nix. Immerhin
wurde die Welt schon in 7 Tagen er-
schaffen, da werden wir doch ... Be-
ginnt am besten am 31.10.nur ein bissi,
unspektakulär und nebenbei. Denn Cimi
liebt es wenn es ganz easy bleibt. Die
wichtigste Regel dabei: Es muss sich
leicht anfühlen! Sobald Ihr zu krampfen
beginnt, mehr von Euch herauspressen
wollt als gerade möglich ist, stoppt Ihr
und macht später weiter. Wenn Ihr
zwanglos vorgeht, werdet Ihr über das
Ausmaß echt überrascht sein und auf
Wiederholung warten. Gutes Gelingen!

Die Zeitwelle CAUACCAUAC, der
Blaue SturmBlaue Sturm, ist vom 13.-

25.11. die Probe für das ak-
tuelle „Muluc“-Jahr (07/26-

07/27). Sie stehen als Gegenspieler in
Beziehung. Also seine Wildheit, das Auf-
wirbelnde & Transformative wird durch
den Mond-Flow, dem Sinnlichen & Pro-
duktiven in konstruktive Bahnen ge-
bracht. Das gilt jedoch ebenso umge-

kehrt! Sollte trotz Roter Mond-Kraft das
Leben/Projekte/Ent-wicklung stagnieren
oder blockiert sein, hilft Cauac mit einem
intensiven Energieschub, dass es so
schnell wie nur möglich weitergeht. Das
kann vorübergehendes Chaos bringen
oder sogar Zerstörung von rigiden, über-
holten Systemen/Situationen/Aufge-
schobenem. Obwohl sein Ruf echt
schlecht ist, fungiert er immer als Ret-
ter und Befreier in oft letzter Se-
kunde! Passiert daher jetzt wenig in Eu-
rem Leben seid Ihr gerade gut im Fluss,
aber sensible Aufmerksamkeit kann nie
schaden. Wichtig ist, dass sofortiges
Handeln diese Tage ein Muss ist, sollten
sich auch nur klitzekleine Aufgaben zei-
gen. Deshalb seid bereit!

Vom 26.11.-8.12. bereichert
EBEB, der Gelbe MenschGelbe Mensch,

unser Leben! Hier gilt wieder
einmal dass jeder seines Glü-

ckes Schmied ist. Seid Ihr mit Positi-
vem beschäftigt oder gewillt aus Lebens-
Zitronen, Limonade zu machen, dann
könnt Ihr in dieser Welle damit rechnen,
dass das Universum in diesem Sinne mit-
macht und Euch richtig beschenkt. Stellt
Euch auf 13 Tage Füllhorn, Zu-Fällen
und Segen ein. Bei wem es bewerten-
den Kleinkrieg gibt, Missverständnisse,
Komplikationen, empfehle ich intensiv
an der Selbst-Zufriedenheit und Dank-
barkeit für das eigene Mensch-Sein zu
arbeiten. Und dadurch gleichzeitig die
angeborene Weisheit, geistige Größe und
universelle Verbundenheit wertzuschät-
zen. Denn sie ist unsere wahre Natur
und dies zu leben unsere wahre Auf-
gabe. Also beschäftigt Euch jetzt haupt-
sächlich mit Dingen die Euch glücklich
machen, oder erledigt sie so, damit sie
Euch glücklich machen, egal was das ist!
Das ist der eigentliche Eb-Auftrag und
reine Einstellungssache durch unseren
humanoiden freien Willen.
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Übersichtliches Kalendarium 2027
Texte zur Zeitqualität für jeden Tag

des Jahres
Einführung in das Zeitbewusstsein

der Maya
Bedeutung der Archetypen, Töne

und Zeitwellen
Mondphasen und Tierkreiszeichen
Tabellen zur Errechnung persönli-

cher Daten
Vorschau 2028
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